
Wie können 

Präventionsmaßnahmen 

wirkungsvoll an Eltern  

vermittelt werden? 

  Erfahrungen aus der Fortbildungspraxis der  

BAG Mehr Sicherheit für Kinder e.V. 

  Martina Abel, Dipl. Psych., Bonn August 2014 



2 

  

Ablauf des Forums 

 

 
 

 

 

 

 Kurze Vorstellung der BAG  

Mehr Sicherheit für Kinder e.V. 

 Erfahrungen mit  Multiplikatorenfortbildungen 

 Was wird gebraucht für Elternarbeit? 

 Gruppenarbeit:  

Wie und wo erreichen wir Eltern; Gelegenheiten 

für Zielgruppenansprache 

 Wissen und Unfallprävention – Education 

 Gruppenarbeit:  

Ansprache von Eltern: Wie gelingt sie? 

Erfahrungen austauschen – Kreativ werden 

 Didaktik-Tools (Beispiele) 
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BAG: Dachorganisation  

zur Prävention von Kinderunfällen 

 
 
 

 

 

 

 Gemeinnütziger Verein  

 1997 gegründet und ist seit 2002 ein  
eingetragener Verein 

 Engagiert sich als nationales Fachnetzwerk und als 
Kooperationsbündnis primär für die Verhütung von 
Kinderunfällen zu Hause und in der Freizeit 

 45 Mitgliedsorganisationen aus Gesundheits-
förderung, Kinderschutz, medizinischer Versorgung, 
Rettungswesen, Technik und Produktsicherheit 

 Finanzierung durch Private Public Partnership 
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Ziele der BAG 

Reduktion von Kinderunfällen durch sichere 

Lebenswelten von  Kindern sowie Sicherheits- und 

Kompetenzförderung durch 
 

  Sensibilisierung der Bevölkerung, der Politik und der   
 Fachöffentlichkeit für das Thema „Kinderunfälle“  

  Koordinierung und Vernetzung von  
 Initiativen und Projekten 

  Zusammenarbeit national und international 

  Aufklärung und Fortbildung 

  Entwicklung und Durchführung von Aktionen und  
 Maßnahmen –  daten- und evidenzbasiert! 

  Qualitätsentwicklung in der Kinderunfallprävention  

  

Ziele der BAG 

 



Fortbildungen – Erfahrungen der BAG 
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Entwicklung von 

Fortbildungsangeboten 

 Projekt „NRW kompetent in Kindersicherheit“: 
Tagesseminare multiprofessionell, 
Berufsgruppenspezifische Aufbauseminare  

 Curriculum Verletzungsprävention für  
Aus- und Weiterbildung:  

 Seminar in Hochschulen  
(Bachelorstudiengang, 32 Semesterwochenstunden)  

 Weiterbildungskurs Kind & Sicherheit  
16 Unterrichtseinheiten  
gemeinsam mit DAPG 

 Seminare für Tagespflegepersonen und  
Erzieherinnen (Unfallkasse) 

 Seminare in Kooperation mit Jugendhilfe:  
z.B. Kinderschutzbund, Lichtpunkte 

 Inhouse-Seminare für Unternehmen (Z.B. DAK, reer)  
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Erfahrungen der BAG  

 Fortbildungen mit dem Schwerpunkt 
Kinderunfallprävention sind notwendig 

 Es besteht Bedarf für verschiedene 
Berufsgruppen im Gesundheits- , Jugendhilfe- 
und Bildungsbereich 

 Eine interdisziplinäre Ausrichtung ist erforderlich 

 Ein Curriculum mit Kerninhalten und Standards  
ist sinnvoll 

 Fortbildungen dürfen nicht zu teuer und sollten 
möglichst regional ausgerichtet sein 

 

7 



Erfahrungen der BAG 

 Laien glauben, sie wissen selbst schon viel über 
Unfälle und wie man sie vermeiden kann 

 Professionelle glauben, sie wissen viel, haben  
aber oft eine einseitige Perspektive 

 Multiprofessionelle, interdisziplinäre Ansätze  
gibt es selten 

 Es fehlen Orte, an denen man 
Kinderunfallprävention regulär „lernen“ kann 
(Schule, Hochschule, betriebliche Bildung) 
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Erfahrungen der BAG 

 
 Wir brauchen nicht nur Fachinhalte, sondern 

vor allem Einfühlungsvermögen  
und didaktische Kreativität,  
damit Sicherheitsbotschaften  
die Eltern zu erreichen!  
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NRW: Kompetent in Kindersicherheit: 

Seminarergebnisse 2013  
(6 Tagesseminare, eines pro Regierungsbezirk) 

 

gemischte interprofessionelle Teilnehmerstruktur, darunter:  
 

 Stadtteilmütter (22)  

 Kita Sicherheitsbeauftragte (20)  

 Familienhebammen (18)  

 Ärztinnen (12)  

 Hebammen (10)  

 Tagespflegepersonen (8)  

 Medizinisches Fachpersonal (6)  

 Rettungssanitäter (2)  



Die folgenden Informationen waren neu für mich:  (Ausfüllquote 38,03 %) 
 

mehr als 5 Nennungen:  
• Wo die Unfallschwerpunkte liegen, Unfallhäufigkeit (Zahlen und Daten), 

Unfallschwerpunkte dass 60 Prozent vermeidbar sind, Gefahrenquellen 
(Bettgitter) 

mehr als 2 Nennungen 
• „stilles Ertrinken von Kleinkindern“  
• Produkte: Verschlusszylinder 2, einige Sicherheitsprodukte, Sicherheitsartikel 
• Familienhebammen / Stadtteilmütter 
• Beachtung der Vorschriften für Kindersitze 
eine Nennung: 

• Sicherheitshinweis: Helmverbot auf Spielplatz, sicherer Schlaf,  
Wickeltisch ohne Handtuch 

• Kulturell: dass Menschen mit Migrationshintergrund  
Gefahren anders wahrnehmen 

• Beispiele aus der Praxis  
• Abgrenzung Gewalt 
• Bildmaterial 
• Erfahrungen der anderen Teilnehmer 
• Einfache Tipps: Wickeltisch in die Ecke stellen 
• Intern: Infos zur BAG 
• Mehrsprachige Broschüren  

NRW: Kompetent in Kindersicherheit 

Evaluation der Seminare  



Gibt es schon jetzt Themen, die aus Ihrer Sicht für ein 

Aufbauseminar interessant wären? (Ausfüllquote 54,93%) 

 

mehr als 5 Nennungen: 

• Train the Trainer 

• Vermittlung sicherheitsrelevanter Themen an Team/Eltern 

• Gestaltung eines Elternabends / Projekte entwickeln 

• Mehr Infos zu Sicherheit und Vorschriften in Kitas 

• Erste Hilfe 
 

mehr als 2 Nennungen: 

• Gewalt (Unterschied Unfall/Gewalt), Kindeswohlgefährdung 

• Praktische Übungen 

• Spielmaterial U2, sicheres/sinnvolles Spielzeug 

NRW: Kompetent in Kindersicherheit 

Evaluation der Seminare  



eine Nennung (Themen für Aufbauseminare) 

 

• Mehr Infos zu Sicherheit und Vorschriften für Tagespflege 
(Checkliste) 

• Rechte und Pflichten eines Sicherheitsbeauftragten 

• Checkliste für Eltern  

• Brandschutzvorschriften  

• Elektrogefahr 

• Spielplatzsicherheit 

• Verletzung 

• Tipps für ältere Kinder  

• Unfallverhütung durch aktives, frühes Handeln 

• Schwerpunkt: altersabhängige Gefahrenquellen 

• „wie sieht das optimale Spielzimmer aus“ 

• „train the trainer for emigrants“ 

• Wenn Kinder „trotzen“ 

NRW: Kompetent in Kindersicherheit 

Evaluation der Seminare  



Offene Fragen von Erzieherinnen  

und Tagespflegepersonen 

 Betreuung in altersgemischten Gruppen – 
Unsicherheiten zu 

 Spielzeugangebot im Gruppenraum 

 Freie Bewegungsräume 

 Außengelände 

 Fahrgeräte 
 

 Umgang mit Feuer 

 Sicherheitsgerechte Möbel, z.B. Wickeltisch/-
auflage, Schlafmöglichkeiten 

 Balance zwischen Schutz und Erfahrungsräumen für 
die Kinder (Entwicklung von Risikokompetenz) 

 Enge Personalschlüssel – wenig Möglichkeiten zu 
Fortbildungen, Messen etc. zu besuchen 

 Aufsichtspflicht und Versicherungsschutz als 
Themen, Haftungsfragen 
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Ziele der BAG 

  

Wirkungsvolle Elternarbeit 
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Ziele der BAG 

 

  Fachwissen Kinderunfallprävention 

  Kompetenzorientierten Ansatz 

  Zugewandte akzeptierende Haltung / Haltungsarbeit 

  Methodenvielfalt / Methodensammlung  

  Didaktische Tools (Fallbeispiele, Arbeitsblätter,     
 Checklisten, Übungen) 

  Materialkoffer 

  

Was brauchen wir für  

eine wirkungsvolle Elternarbeit? 

 



 

Gute Rahmenbedingungen 

 

Kinderbetreuung 

Positives Miteinander 

 



Gruppenarbeit: 

 

Wie erreichen wir Eltern,  

wie sprechen wir sie an?  

 



     

 Beratungsgespräche  

 Hausbesuche 

 Gemeinschaftsaktionen, Freizeitaktivitäten 

 Kurse, Elternseminare 

 Elternabende, Elternfrühstücke, Familientische 

 Informelle Situationen 

 

 

 

   Beispiele:  Wo erreichen wir Eltern? 
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Ziele der BAG 

  

  

 

 

Beispiel: Matrix „Zielgruppenansprache“ 
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Ziele der BAG 

  

  

 

 

Kleingruppenarbeit: „Plus und Minus“ 

 

 

 
 Erste Kontaktaufnahme 

 Direkte Ansprache von Eltern 

 (evtl. Übung: Kopfstand-Methode) 

 

 



 

 

 

 

Exkurs: Was wissen junge Eltern?  

Was wissen Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren über Unfallprävention? 



Maßnahmen gegen Kinderunfälle: Die 

drei E‘s 

 

  

Gesetzgebung: 

gesetzliche 

Maßnahmen, 

Normen, 

Vorschriften,  

Kontrolle, Strafe 

Engineering 

Erziehung: 

Verbieten, Erklären, 

Experimentieren, 

Einüben 

„Lernen am Modell“ 

technische 

Sicherheit 

verbessern: 

Produkte, 

Wohnumfeld 

Schutzausrüstung 

Sicherheitsartikel 

Enforcement Education 



Education zur Unfallprävention –  

was spielt eine Rolle? 

 Eltern sind gut über Gefahren informiert 

 Eltern haben Kenntnisse über   

 Schutzmöglichkeiten 

 Eltern können ihr Kind richtig einschätzen 

 Eltern sind achtsam und aufmerksam 

 Eltern sind gesund (Kohärenzsinn) 

 Eltern haben Vertrauen in ihre Fähigkeiten 

 Eltern bewahren die Ruhe 

 

SICHERHEITSWISSEN 

BEZIEHUNGSFÄHIGKEIT 

SELBSTKOMPETENZ 

 

  



Was wir tun in der Erziehung  

tun können…… 

Education 

  Kind 
 Bindung herstellen 

 Sichere Umgebung schaffen  

 Verbieten  

 Schutzausrüstung bereitstellen  

 Beteiligen, Einüben, Experimentieren  

 „Lernen am Modell“ 

 Erklären und miteinander reden 

 Kinder befähigen (Empower- 

ment, Selbstwirksamkeit) 

 Eigene Erfahrungen sammeln lassen 

 Bewegung fördern 

 Einstellung „Low risk – more fun“ bilden 

 

 

Schlüsselpersonen, die mit   

  Eltern arbeiten, qualifizieren 

Eltern kompetent machen 

Kinder durch Lernerfahrungen  

  sicherer machen  
 



 

 

 

 

Erfahrungsaustausch: Welche 

Arbeitshilfen können wir einsetzen? 



 

 

z.B. 

kinderärztliche 

Merkblätter 

Schriftliche Elterninformation 
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Checklisten und Suchbilder 

 



 

Cartoons, Zeitungsausschnitte 

 

Bildquelle: DRK 
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Produktdemos 
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Sicherheitsartikel zum Ausprobieren 

 

http://www.elternforum-kindersicherheit.de/sicherheitsartikel.html
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Apps, Social Media 
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Fallbeispiele 

 

Unfallgeschichten 

 
Selbst Erlebtes 
Zeitungsberichte 
Fotos, Videoclips 
 

Prävention erleben 
 
Z.B. durch die Wohnung krabbeln 
Vorbildfunktion/ Lernen am Modell 
„so würde ich es machen“ 
 



   

 

Fallbeispiele Stürze 

 



 

 

 
Wanderausstellung 

„Riesenküche“ 

Wanderausstellung 

„Vier Säulen gegen 

Kinderunfälle“ 

Haus der Gefahren im 

Zentrum für Sicher-

heitserziehung Iserlohn 

Zum Mitmachen: BAG-Verleih 

Lernwürfel „Achtung 

giftig“ und Spielideen 

für Kinder 

Demowand „Von Null 

auf sicher“ 
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Kinderunfallprävention ist machbar ! 

Kontakt: 

BAG  

Mehr Sicherheit für Kinder e.V. 

Martina Abel 

Christian-Lassen Str. 11 a 

53117 Bonn 

Tel.: ++49 228 / 688 34-10 

Fax: ++49 228 / 688 34-88 

Email: Koordination@Kindersicherheit.de  

mailto:Koordination@Kindersicherheit.de

